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einem Ar.
27. Oktober 1815. Im Osten blieben die deutschen

tuppen gegen Angriffe der Muffen bei Carbunowka
ikgreich; bei Czartorysk wurde Rudka genommen. —

dem italienischen Kriegsschauplatz erneuerte dir
lienische2. Armee ihre Angriffe auf das Flitscher
'en, weiter auf die Dolomitenfront und Südtirol;
dem Col di Lana brachen sechs italienische Angriffe

lsammen, ebenso erfolglos waren alle hartnäckigen An-
irngungen am Monte San Michele. — Auf dem Balkan
de man nun auch mit den Montenegrinern Hand,
icin, die in Grenzkämpfen zurückgrworfen wurden.
ieß überschritt in breiter Front die Kolubara und

mische Truppen überstiegen die Höhen nördlich von
j ludnik; Gallwitz trieb den Feind von den Höhen bei
-i, mlajnac. Dir Bulgaren aber hatten einen großen
j [folg mit der Einnahme und Besetzung der Festung
i ajecar. Auch in Pirot hielten die Bulgaren ihren

Einzug, jubelnd von der Bevölkerung begrüßt. Ein
issisches Geschwader beschoß die bulgarische Stadt
!arna, mußte sich aber vor den bulgarischen Batterien
alb zurückziehen. In würdiger Weise" wie« dt, Antwort

fob Mariens auf das Manifest des russischen Zaren dessen
- ilsche Behauptungen nach, di« UnterdrückungSpolitik

Wands betonend. — Durch Bundesratsbeschlußwurde
Einschränkung des Fleisch, und Fettverbrauches in
jchland angeordnet.

Der Krieg.
Mei Kn Mn dmesleitnng.

»6*5 Kanptqnnrtter, 26. Oktbr. (SB. T. B. Amtlich.)
Mestkicher Kriegssckanplah:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Unsere Kampfartillerie hielt wirkungsvoll Gräben,

Werten und Anlagen des Feindes beiderseits der
imme unter Feuer.

Unsere Stellungen auf dem Nordufer wurden vom
^ner mit starken Feuerwellen belegt, die Teilvorstöße
»Engländer nördlich von ßourcelette, Le Kars , Hueude-
»rt und Lesöaeufs einleiteten. Keiner der Angriffe ist
""lückt; sie haben dem Gegner nur neue Opfer gekostet.

Heeresgruppe Kronprinz.
Der vorgestrige französisch; Angriff nordöstlich von
iHttt drang durch nebliges Wetter begünstigt, über

vor. Das brennende Fort war von der Besatzung ge¬
räumt ; eS gelang nicht mehr, das Werk vor dem Feinde
wieder zu besetzen.

Unsere Truppen haben, zum großen Teil erst auf aus¬
drücklichen Befehl Und mit Widerstreben, dicht nördlich
gelegene, vorbereitete Stellungen eingenommen. In rhnen
sind gestern alle wetteren französischen Angriffe abge¬
schlagen, besonders heftige auch gegen Fort Wanr.

Hstttcher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des GeneralfeldmarschallsPrinzen

Leopold von Bayern.
Nördlich des Miadziol -Sees ließen die Russen ergeb¬

nislos Gas ab; das gleiche Mittel bereitete südöstlich
von Horodischtsche einen Angriff vor, der verlustreich
scheiterte.

Im Abschnitte Zuölino -Zatnrcy westlich von Luck
machten im Abenddunkel russische Bataillone einen Vorstoß
ohne Artillerievorbeitung ; in unserem sofort einsetzenden
Sperrfeuer brachen die Sturmwellen zusammen.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Zwischen Hokdener Aystritz und den Osthängen des
Kekeme» - Hevirges wurden feindliche Angriffe abge-
wiesen.

An der Ostfront von Siebenbürgen haben im
Krotnsnl Kal österreichisch-ungarische, auf den Höhen südlich
des F»ar Hituz bayerische Truppen den rumänischen
Gegner geworfen. 4

An den Straßen auf Kinaia und Kompolung haben
wir im Angriff Gelände gewonnen.

Nalkan-Kriegsjchanplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
Die Operationen in der Dovrudscha nehmen ihren

Fortgang.
Welchen Umfang die Rumänen ihrer Niederlage bei-

meffen, geht daraus hervor, daß sie die große Donan-
brücke bei ßernavoda gesprengt haben.

Unsere Luftschiffe bewarfen in der Nacht zum 25. Oktober
Bahnanlagen bei Kelesti (westlich von Cermavoda) er¬
folgreich  mit Bomben.

Mazedonische Krönt. «
Südlich des Srespa -Sees hat bulgarische Kavallerie

Fühlung mit feindlichen Abteilungen.

Bei Krapa (an der Cerna) und nördlich von Hrimiste
sind Vorstöße der Serben abgeschlagen worden.

Der erste Gcneral-Quartiermeister : Lndendorff.

»MM« k»MMmM.

a$Rätrel de$sieiüedälllez.
Roman von 3. Waldbröl.

Der französische Borstotz bei Verdun.
B a s e l , 25. Oktbr. (zf.) Zum französischen Vor¬

stoß ber Verdun schreibt Oberst Egli in den „Basler
Nachrichten" : Wer sich nicht durch Augenblickserfolge
verblüffen läßt, fragt sich selbstverständlich, welchen Zweck
die Franzosen mit ihrem Vorstoß nördlich Verdun ver¬
folgen. Ist es eine große Offensive mit weitgestecklen
Zielen, oder ist es nur ein überraschender Vorstoß, der
aber ganz von selbst nach kurzer Zeit aufhört ? Daß eS
sich nur um eine kleine Operation handeln kann, geht
allein schon aus der geringen Breite deS Angriffs hervor.
Daß man mit einer Ausgangsfront von nur 6 Kilometer
keinen Durchbruch großen Stils versucht, dürfte wohl
ohne weiteres klar sein, wenn man sich erinnert , daß an
der Somme ursprünglich in einer Breite von 40 Kilometer
angegriffen wurde, ohne daß eS trotz den großen Erfolgen
möglich gewesen wäre, eine klaffende Lücke in die deutschen
Limen zu schlagen. In der Champagne und bei Neuville
wurde immer auf breiterer Front angegriffen, wenn es
sich darum handelte, einen großen Angriff durchzuführen.
Allein schon diese Feststellung genügt, um die Bedeutung
des französischen Vorstoßes zu erkennen. Es kommt
aber noch etwas anderes dazu : Der Angriff wurde an¬
scheinend hauptsächlich in nördlicher Richtung geführt.
In der Richtung Fort de Vaux—Hardaumont , also
gegen Nordwesten, wurde nicht angegriffen, oder es ist
den Deutschen gelungen, sich dort zu halten . Zur Fort¬
setzung und Ausnützung des Erfolges, — das französische
Telegramm vom 24. Oktober, abends, sagt sogar, die
deutsche Linie sei auseinandergesprengt worden — müßte
also bei der entstandenen Lücke nach Norden weiterge¬
stoßen werden. Das geht aber nicht, denn das wäre
nichts anderes als ein Flankenmarsch an den im Osten
liegenden deutschen Stellungen vorbei, mit der Gefahr,
nach Westen in die Maas geworfen zu werden. Wäre
wirklich ein, große französische Offensive bei Verdun ge-
plant und unter den heutigen Verhältniffen überhaupt
durchführbar, so hätten gleichzeitig auch dar Fort Vaux
und die Werke von Hardaumont fallen müssen. Es ist
ja sehr wohl möglich, daß in dieser Richtung nun eben¬
falls angegriffen wird und auch einzelne Erfolge erzielt
werden, aber trotzdem wird an der gewählten Angriffs¬
stelle nie ein großer und entscheidender Erfolg erzielt
werden können, weil die operativen Verhältnisse für die
Franzosen infslgr der umfassenden Aufstellung der
Deutschen viel zu ungünstig sind. In dieser Beziehung
wären ausspringende Winkel der deutschen Stellung , wie

Machdruck verboten^
(63. FortsetzungA

»Sonderbar ", sagte er. „Die alte Uhr zeigt ganz
. .»» iig. Und Sie sagen, daß sie längst nicht mehr geht?

Imt($ qRn  f* e kenn damit attfgehört ?"
lu , »SSor zwei Jahren — in der Stunde , wo der alte

starb."
»Aber das Haus ist doch später — wenn auch nur

^beziehend — wieder bewohnt gewesen — von einer
Ae aus Hannover , wie ich bei den Welckers hörte. Die

. P die Uhr doch wohl wieder in Gang gesetzt haben ?"
im " «Nein. Sie ist gar nicht dazu gekommen ! Denn
eurlaA? ehe sie sich hier heimisch gemacht hatte, sah sie das
iere, " Mnst und hörte , was sich im Heidehause an unheim-

r.n Dingen zugetragen . Da machte sie sich Hals über Kopf
Wechs« ^ davon .". m »Und was bringt Sie auf die Vermutung , daß die
01  t 'ti ^^ "de beim Tode des alten Herrn stehengeblieben fei ?"
E ^ »Das ist doch immer so, Herr ! Ich kenne ein Gedicht,

i 0efti das auch vorkommt."
bUkö >-.Das wäre allerdings ein sicherer Beweis", lachte er.
lagM es mag ja auch gewissermaßen seine Richtigkeit da-

Fladen. Nur daß keinerlei übernatürliche Einflüsse im
l8- gewesen sind. Denn die Uhr ist, wie Sie sehen, nur

stehengeblieben, weil niemand sich die Mühe ge-
an bo J” hat, sie wieder aufzuziehen, nachdem sie abgelaufen
nllch ^ llnd es wird sehr wenig Mühe verursachen, sie
l iu Gang zu bringen ."

ft zog die Gewichte, die in der Tat auf den Bodenktt-iert me ^ ewia-i
HflD- Dauses stießen , empor , gab dem Pendel einen
**e ™ <!!? Stoß , und das gleichmäßige Ticktack erfüllte den

der Diele. Betty aber sah mit etwas scheuem Blick
Uhr. Es kam ihr offenbar nicht recht geheuer vor.

. fl, menschliche Hand gewagt hatte , sie ins 1?eben zu»PB Mausen, und sie hätte es ohne Zweifel richtiger ge¬

funden , sie auch wetteryin in ihrem Schweigen zu belassen.
Wo eine höhere Gewalt gesprochen hat, sollte nach ihrer
Meinung der Sterbliche sich in demütiger Ergebung bescheiden,

„Und Die roll es nun mit dem Frühstück gehalten
werden , gnädiger Herr '?" fragte sie noch einmal schüchtern.

„Bringen Sie Herrn Dr. Sommer das seinige hinauf.
Ich für meine Person werde warten , bis Fräulein Mar¬
garete zurückkommt."

Er ging wieder in den Garten hinaus und sah,
daß Schmidt sich eben zum Fortgehen anschickte.

„Wohin , alter Freund ?" fragte er.
Und der alte Gärtner erwiderte, daß er ins Dorf

hinübergehen wolle, um sich nach den Hilfskräften um¬
zusehen, zu deren Anwerbung Arenberg ihn ermächtigt
hatte . .

„Dann vergessen Sie nicht, sich bei der Gelegenheit
zu erkundigen, ob niemand in Langenhagen Fräulein
Götter gesehen hat . Sie kann doch nicht vom Erdboden
verschwunden sein, und im Besitz einer Tarnkappe , mit
deren Hilfe sie sich hätte unsichtbar machen können, ist sie
meines Wissens auch nicht gewesen."

Noch machte er sich wegen der Abwesenheit Marga¬
retens weiter keine Gedanken. Sie mochte irgendwo im
eifrigen Gespräch mit alten Bekannten aus ihrer Kinder¬
zeit sitzen, den Lauf der Minuten darüber »vergessen und
auch das Signal mit dem Gong überhört haben . Einem
weiblichen Wesen darf man eine kleine Unpünktlichkeit
nicht allzu hoch anrechnen. Und Fräulein Margarete hätte
wohl schlimmere Sünden begehen können, ohne daß Ro¬
bert Arenberg ihr ein unerbittlich strenger Richter ge¬
wesen wäre . Aber er lugte doch beständig nach allen
Richtungen aus , während er «n Garten auf und nieder
ging . Und er hatte während der nächsten Viertelstunde
vollauf Gelegenheit , festzustellen, wie sehr sie ihm schon
fehlte.

Nun endlich kam Schmidt in Begleitung zweier
ebenfalls schon bejahrter Männer zurück, deren graue
Haare und verhutzelte Gesichter es ohne weiteres entschul¬
digten , daß sie in dieser schweren Zeit aus der heimat¬

lichen Schoue sagen, statt brausten an den TrSNMi oer
der Verteidigung des Vaterlandes mitzuwirken.

Schon aus einiger Entfernung rief Arenberg ihm ent¬
gegen :

„Nun , Schmidt, haben Sie auch nicht vergessen, nach
Fräulein Götter zu fragen ?"

„Nein, Herr, vergessen habe ich es nicht. Und ich
kann Ihnen jetzt ganz bestimmt versichern, daß sie an
diesem Morgen noch nicht drüben im Dorf gewesen ist.
Irgendeiner hätte sie gewiß gesehen, wenn sie über die
Dorfstraße gegangen oder in eines der Häuser eingetreten
wäre . Da erhält niemand einen Besuch, von dem nicht
alsbald auch alle anderen wüßten ."

„Es ist gut. — Und diese beiden da sind also die
von Ihnen kür die Gartenarbeit angenommenen Ge¬
hilfen ?"

„Jawohl , Herr Arenberg . — Ich hoffe. Sie sind mit
len Bedingungen einverstanden. Drei Mark möglichst
ür jeden. Und zum Frühstück wie zum Nachmittagsbrot
edesmal ein Liter Bier."

„Sagen wir vier Mark, und lassen wir dafür das
Bier fort", erwiderte Arenberg mit seltsam klingendem
Ernst . Ich will nicht, daß jemand , der in meinem Dienst
steht, während der Arbeit geistige Getränke zu sich nimmt,
und wären sie auch anscheinend noch so harmlos . Ich
habe dafür meine besonderen und sehr triftigen Gründe ."

Die drei Alten sahen sich etwas verwundert an, aber
sie waren mit der für sie sehr vorteilhaften Abände¬
rung der Bedingungen durchaus einverstanden und gingen
nach den Anweisungen Schmidts sofort an ihr Werk.

Arenberg trat an die Gittertür und spähte wieder in
die weite Heidelandschaft hinaus . Nachgerade machte ihn
die lange Abwesenheit Margaretens nun doch bedenklich.
Was in aller Welt konnte sie veranlaßt haben , gerade
jetzt fortzugehen ? Sie mußte doch wissen, daß er das
Frühstück nicht ohne sie nehmen würde . Und welche klei¬
nen Fehler sich auch bis jetzt seinem forschenden Blick ver¬
borgen haben mochten, daß bewußte Rücksichtslosigkeit nicht
zu diesen Fehlern gehörte, glaubte er doch bereits hin-
,- n- ,ich - u dad-n.



z. SB. St . Mihiel , viel günstiger, aber dort steht mcht
so viel Artillerie schußbereit, wie bei Verdun. Das durste
auch der Grund gewesen sein, der die Franzosen zum
Angriff gerade an dieser Stelle veranlaßte . Hier ließ
sich nach kurzer Vorbereitung mit verhältnismäßig wenigen
Kräften ein Erfolg erzielen. Und ein in die Augen
springender Erfolg war dringend notwendig , nachdem
die großen Angriffe der letzten Tage an der Somme
gescheitert sind. Daß dort heftig gekämpft worden war.
ohne mehr als kaum nennenswerte Erfolge zu erringen,
dürfte in Frankreich nicht verborgen geblieben sem. Auch
der Fall von Constantza hat sicher einen gewissen Em-
druck gemacht. Daß weder Sarrail noch die Russen
vorwärts kommen, war ebenfalls unschwer zu erkennen.
Da mußte selbstverständlich etwa» geschehen, um die
Zuversicht zu heben. Diesen Dienst wird dre Einnahme
von Fort und Dorf Douaumont wohl erfüllen, trotzdem
sie militärisch keine große Bedeutung haben kann und
vor allem die Gesamtlage aus dem westlichen Kriegs¬
schauplatz nicht ändert.

In Örtt-Mfl.
Rotterdam.  26 . Okt. (TU.) Der „Daily Tele¬

graph" meldet aus Athen: Gestern morgen unternahmen
deutsche Flieger einen Angriff auf dre Jnstl Chros. Drei
Bomben fielen aus die Stadt . st>daß . 3 Burger getötet
und einer verwundet wurde. Dre turkrschen Batterren
eröffneten von der gegenüberliegendenKüste aus auf dre
In el das Feuer und zerstörten Leuchtturme. NremalS
standen bisher aus ChioS Truppen der Allirerten des¬
halb dürfte man dies als die Eröffnung der Jemdseltg.
leiten gegen den vmiselos -freundlichrn Teil Griechenlands
betrachten.

9tr M m  Sw.

Kristiania.  25 . Okt. (zf.) Außer den gemeldeten
drei norwegischen Dampfern werden zwei weitere als
versenkt gemeldet, nämlich der Dampfer „Venus auf
der Reise nach Brest, wahrscheinlichmit Kohlen (dre ge¬
samte Besatzung wurde gerettet), sowie der Dampfer
' Ravn " vor Tunis am 22* Oktober. Auch dessen Mann¬
schaft ist gerettet. Die Versenkungsstellen dieser beiden
Schiffe im Kanal bezw. im Mittelmeer beweisen zum
Überfluß, daß die deutschen Tauchboot« ihren Kreuzerkrieg
auf allen Bannwarenfahrtstreckenführen.

Amsterdam.  25 . Okt. (W . B .) Lloyds meldet
aus Bilbao : Der spanische Dampfer „Victor Chavarrn
brachte die Besatzung des norwegischenDampfers „She-
stadt" (2360 Tonnen ) und der englischen Dampfer

Barbara " (3740 Tonnen) und „Midland " 4247 Tonnen)
mit , die sämtlich versenkt worden sind.

9tt«ms mit Rumänien.
Die Lage Rumäniens.

Stockholm.  25 . Okt. (zf.) Laut „RußkojeSlowo"
treffen in Odessa die Züge überfüllt mit flüchtenden aus¬
ländischen Familien ein. die Bukarest und die übrigen
rumänischen Städte oft nur mit den notwendigsten Hab¬
seligkeiten verlassen und sich direkt über Petersburg nach
Frankreich und England begeben Die Jahrkartm für
die Bukarest verlassenden Züge sollen für zwei Wochen
im voraus verkauft fein. Die meisten Einwohner von
Bukarest sollen sich bereits nach Jassy und Ungern be-
geben haben. Kischinew sei von Flüchtenden überschwemmt.
Von einer allgemeinen Räumung der rumänischen Haupt¬
stadt sei aber nicht die Rede. Die Regierung tue sedoch
alles , um die Abreise der Bevölkerung zu erleichtern.
Die französische Presse über die Lage Rumäniens.

Bern . 25. Oktz(W. B.) Zu den letzten Ereignissen
in Rumänien führt der „Temps " aus , der rumänische
Feldzugsplan gegen Siebenbürgen sei gescheitert. Ru¬
mänien verfüge zwar übe: frische Truppen, fei aber nicht
so krieqstüchtig wie seine Gegner und beginne deshalb
jetzt eine Lehre in moderner Kriegführung. War Griechen.
Ianb anbelangt, so werde der rumänische Ruckzû dem

Siegende Liebe.
Zeitroman aus dem Osten von O. Elster.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Das „heilige Rußland" schont selbst seine eigenen Kinder
nicht, nur weil sie anderen Stammes waren als die herrschende
Nation.

Stöhnend richtete sich der Rektor empor.
„Hilf ihnen, gütiger, allmächtiger Gott!" murmelten seine

^ ^ Erschreckt fuhr Käte empor. Draußen auf dem Flur hörte
man rauhe Stimmen eines heftigen Wortwechsels. Der
litauische Knecht schrie laut auf; der Schlag einer schweren
Kosakenpeitschemußte ihn getroffen haben. Die Magd stürzte
in das Zimmer des Rektors und sank neben seinem̂.ager aus
die Knie nieder.

„Die Kosaken sind da, Herr!" jammerte ste.
Totenbleich stand Käte da. Die Hände hingen ihr schlaff

am Leibe nieder. Angstvoll irrten ihre großen braunen Augen
nach der Tür, hinter der rauhe Stimmen gröhlten und lachten.

Mühsam erhob sich der Rektor von seinem Lager. Sem
vom Fieber gerötetes Antlitz zeigte einen entschlossenen Ausdruck;
seine grauen Augen brannten in zornigem Feuer. Mit wankenden
Schritten trat er auf die Tür zu.

Da wurde diese aufgestoßen, und ein Haufen Kosaken
drang in das Zimmer.

„Was wolle ihr hier?" rief der Rektor ihnen entgegen, in¬
dem"er wie beschwörend den gesunden Arm gegen sie erhob.

„Da ist ja der deutsche Hund!" schrie lachend der Anführer
der Rotte. „Der deutsche Spion! Hängt ihn! Er hat deutsche
Offiziere beherbergt! Er hat uns verraten!"

Der Kosake stieß dem Rektor vor die Brust, daß er zuruck-
taumclte und sich keuchend gegen einen Tisch stützte.

Laut auf heulte die Magd.

König weitere Gründe zu dem Beweise liefern, daß es
besser sei. einem unwiderstehlichen Gegner nicht Wider-
stand zu leisten. Solche Folgen müsse man voraussehen.

Bern.  25 . Oktbr. (W . B .) Hervö schreibt in der
Victoire": Die Einnahme von Constantza ist eine Ohr-

feige für die ganze Entente. Die Vogelstraußpolitik ver-
fängt nicht mehr. Die Russen müffen mindestens 500000
Mann Verstärkungen schicken, selbst auf Kosten ihrer
Offensiven gegen Lemberg und Kowel . Die Tatsache,
daß die Deutschen ungeheure Mengen Korn in Rumänien
beschlagnahmen werden, wird das Kriegsende um ein
weiteres Jahr hinausschieben, wenn es den Deutschen
gefällt. Darum muß Rumänien um jeden Preis geholfen
werden, sonst sind die Folgen des Sieges Mackensens

*̂ 33 en ? ,̂ 25.‘ Oft. (SB. SB.) „Echo de Paris "schreibt:
Die Eroberung der Dobrudscha ist für den Stolz der
Bulgaren eine große Genugtuung . Seit mehr als 30
Jahren denken sie daran, sich diese Provinz einzuverleiben.
König Ferdinand muß jetzt den Bulgaren mehr denn \t
als Schöpfer der nationalen Einheit erscheinen., mehr
denn je werden sie jetzt entschlossensein, seine Politik
mitzumachen. Wenn wir auf ihre sogenannte Krwgß-
müdigkeit rechnen, io begehen wir einen schlimmen, wider¬
sinnigen Fehler. Zur Bedeutung von Constantza schreibt
.Echo de Paris ": Es wird versichert, daß die Waren-
Vorräte, besonders Getreide. Petroleum und Benzm von
den Rumänen vernichtet worden feien. Wenn wir da¬
rüber Sicherheit haben könnten, so wäre dar eine ge-
waltige Erleichterung. „Petit Parisien " hofft, daß die
Vorräte von den Rumänen rechtzeitig in Sicherheit ge-
bracht worden sind.

Sie Mgiim ml Dem Man.
Sofia.  25 . Oktbr. (SB. B .) Amtlicher Bericht.

Mazedonische Front : Es ist keine Änderung in der Lage
eingetreten. Südlich vom Prespa-Ser und dem Wege
zwischen der Ortschaft Zvezda und dem Orte Biküsta kam
es zwischen unserer Kavallerie und feindlichen Aufklärungs¬
abteilungen zu einem Zusammenstoß . Auf der ganzen Front
vom Prespa-See bis zum Ägäischen Meer schwacher Ar-
tilleriekampfund Gefechte zwischenAusklärungsabterlungen.
An der Küste des Ägäischen Meeres hat ein feindliches
Torpedoboot die Küste westlich von Maronia erfolglos
beschossen. Rumänische Front : In der Dobrudscha ver-
folgen die verbündeten Truppen den Feind . Am Abend
des 24. erreichten sie die Linie Taschaviu-See Höhe 177
(westlich der Ortschaft Ester-Dobabantu )—Toktomak—Cote
126 bei Tefeca (Höhe 114)—Höhe 117—Mooila —Mossuo
—Ovrea—Kokurleni. Heute früh hat die erste Infanterie-
Division (Sofia ) Cernavoda genommen . Die Verfolgung
dauert fort. Die in Constantza gemachte Beute ist be-
trächtlich. Sie beträgt 500 Waggons und mehrere Loko¬
motiven . (Der Bahnhof ist unbeschädigt geblieben), zahl¬
reiche Petroleumbehälter, fast sämtlich gefüllt, Schuppen
am Hafen und Magazine gleichfalls mit Waren gefüllt,
und im Hafen selbst eine Flotte von 70 türkischen Fahr-
zeugen, die von den Rumänen zurückbehalten worden
waren . Längs der Donau Ruhe.

Sie Gttiguiife in KMmlmd.
Lugano.  26 . Okt. (TU.) Die griechische Regie-

rung hat gemäß den Forderungen der Entente 60000
Soldaten beurlaubt. Zwischen König Konstantin und
der Entente ist angeblich eine Verständigung angebahnt.
Die Epirustruppen sollen auf die Friedensstärke reduziert
werden. Zwischen Saloniki und Athen soll sich eine An¬
näherung vorbereiten. ^ „

Basel.  26 . Okt. (TU.) Dem Pariser Korrespon-
denten der „Basler Nachrichten" zufolge wird die Lage
Griechenlands in Paris wie folgt beurteilt : Die Diplo-
matie der Entente habe sich über den Charakter des
König Konstantin getäuscht und mit ihr der Mann , der
den griechischen König besser hätte kennen sollen, alS die
ausländischen Diplomaten . Veniselos . Dieser sei auch,
wie die Diplomatie der Entente, über das Maß dessen,

Die Kosaken drangen auf den Rektor ein, der vor Schwäche
in die Knie zu sinken drohte.

Da stürzte sich Käte den Wilden entgegen. Beide Arme
hob sie drohend empor. In ihren dunklen Augen flammte es
aus.

„Zurück!" rief sie gellend. „Rührt uns nicht an! Wir
sind ebenso wie ihr gute Untertane des Zaren! Zurück!"

Einen Augenblick standen die Kosaken wie erstarrt vor dem
Anblicke des mutigen Mädchens, das ihnen wie eine rächende
Göttin erschien.

Dann lachte der Anführer rauh auf.
„Du sollst uns die Zeit im Biwak vertreibe, Schätzchen,"

schrie er und wollte Käte am Arm ergreifen.
Mit gewaltigen Anstrengungen stieß sie ihn zurück und

flüchtete zu ihrem Vater, der sie mit den Armen umschlang.
„Ich sterbe mit dir, Vater!" flüsterte sie, ihr Antlitz an

seiner Brust verbergend.
Hoch auf richtete sich der Rektor.
„Nehmt mein Leben," sprach er mit bebender Stimme.

„Nur schont das Leben und die Ehre meines Kindes."
Die Kosaken beugten sich doch vor der Ehrfurcht gebietenden

Gestalt des alten Herrn. Nur der Anführer tobte weiter.
Da ward neuer Lärm auf dem Hausflur laut. Eine be¬

fehlende Stimme fragte: „Was geht hier vor?" — Ein Säbel
klirrte auf dem Steinpflaster des Flurs.

Die Tür flog auf nnd ein russischer Dragoneroffizier trat
in das Zimmer. Hinter ihm sah man den struppigen Kopf
des Knechtes, über dessen breites Gesicht sich ein blutroter
Striemen, der Hieb einer Kosakenpeitsche, zog. Ein Auge war
dick verschwollen. Blut tropfte ihm über die Stirn.

Die Kosaken wichen zur Seite, als der Offizier eintrat.
„Was macht Ihr hier?" herrschte dieser die Kosaken an.
„Wir sollen die Häuser nach Spionen durchsuchen. Euer

Hochwohlgeboren," entgegnete der Anführer der Kosaken mürrisch.
„Und habt Ihr welche gefunden?"

jti
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was sie König Konstantin zutrauten, schlecht unterrichtet-
gewesen. Jetzt halte man den König für einen gefitzr.
lichen Gegner, der alles daran fetze, der Entente ^inbet'
niste in den Weg zu legen. BeniseloS scheine seine letzte
Illusionen verloren zu haben. Diesen Ausführungen
fügen die „Basler Nachrichten" bei: Die Entente Haft
sich noch in etwa» ganz anderem getäuscht, als in ihren
Anschauungen über das Wesen König Konstantins; ft
habe auch das griechische Volk verkannt, indem sie glaubte
er durch Knebelung seines Königs und seiner Regierung - .
für sich zu gewinnen . Die Griechen wollen neutral bleibern, s-rs
Wenn' eS nicht so traurig wäre, so würde es direkt komischr
sein, wie die Entente gerade mit der Parole der Hoch¬
haltung der Volkssouveränität den Volkkwillen zu beugen
versuche.
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Ei « amerikanisches Urteil znr Kriegslage.
Boston.  25 . Oktbr. (W . B .) Im Boston City

Club hielt der amerikanischeBotschafter in Frankreichs
William Sharb , der im Begriffe ist, nach Paris zurück- ",
zukehren, eine Rede über den Krieg, in der er äußerte,
der Gewinn weniger Ruten bedeute jetzt daS Werk von
Monaten und koste Millionen von Geld und Hundert¬
tausende von Leben auf jeder Seite . Darin lägen die
Gründe, die den Krieg verlängern und seine unbegrenzte
Fortsetrung verursachen. Der Botschafter nahm hierbei.
Bezug auf die Grabenkriegführuug, auf Maschinengewehre W»
und Luftfahrzeuge. Der Botschafter fuhr fort, die in diesem
Kriege gegenüberstehenden Kräfte schienen wenigstens an
der Westfront in etwa gleicher Stärke angehäust zu sein
und könnten sich gegenwärtig die Wage halten.

Haag,  25 . Oktbr. (zf.) Wie „Nieuwe Rotrerdamsche
Courant " au» Havre meldet, wird der KriegszustandSen
über die nicht vom Feind besetzten Teile Belgiens ver- ' f
hängt. Die Todesstrafe , die in Belgien nicht mehr voll- ^
zogen wurde, wird wieder eingeführt- für Belgier, dir
die Waffen gegen Belgien ergriffen haben. Gleichzeitig
werden die nach dem neuen belgischen Gesetz als dienst¬
pflichtig erklärten Belgier bis zum vierzigsten Lebensjahrr
einberufen, wobei vorläufig bestimmte Ausnahmen für
verheiratete Männer usw . gemacht werden._
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Berlin,  27 . Oktobber. |(nen

— Die fortschrittlichen Reichslagsabgeordneten Gothein, mnl
Pachnicke, Sivkowich und Wendorff haben im ReW Gr
tage folgende kleine Anfrage eingebracht: „Ist dem Hem Mm
Reichskanzler bekannt, daß dar Versicherungsamt Rostocka §
und das Oberversicherungsamt Schwerin gegen Ehefrau« n d
von Seeleuten , deren in wehrpflichtigem Alter stehendM
Ehemänner durch die kriegerischen Ereignisse im neutrale, | und
Ausland zurückgehalten werden, oder in Feindeslau zkhi
interniert sind, die Reichswochenhilfe verweigert wird ftr
War gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun. um diep Bei(§e
unterschiedliche Behandlung der Familien von in Meck,
lenburg ansässigen Seeleuten zu beseitigen?" . Bei

— Dem Prinzen Waldemar von Preußen ti>ur%in ei
vom Sultan das Großkreuz des OSmanieordens MMt
Brillanten und dem Flügeladjutanten von Chelius drl?bru
Osmanieorden erster Klasse verliehen. Divisionsgenela üb<
Zeki Pascha, der osmanische Militärbevollmächtigte be« „ft ,
Deutschen Kaiser, ist zum Generaladjutanten des Sultan! n  a
ernannt worden. Str

Kolland . ,m a
- Haag,  25 . Okt. (zf.) Die „Times of Jndî Jett

vom 23. September berichtet, daß in verschiedenen Tests yrr
Britisch-Jndiens , vor allem in den bengalischen TlstrM n
Daica , Mymensing , Tipperah , ferner in Benares m ° W
Provinz Oudh und in Lahore sowie im Pendschabm ■
reiche Haussuchungen und Verhaftungen auf Grund V j
Landesverteidigungsgesetzes stattfanden. In Lahore wur« l st
der Eigentümer der Druckerei Rifah i am und der Im« *
der Safimoschee gefangen gesetzt. Aus diesen Mitteilung st h>
geht hervor, daß wieder eine umfangreiche Verschwort >gsv,
im Gange ist. le

„Der Alte dort ist ein Spion — er hat deutsche OfW
beherbergt und bewirtet. $u»i

„Das ist noch kein Grund, ihn als Spion zu verdächtig^
Erklären Sie," wandte sich der Offizier an den Rektor,
steht es damit?"

Richter atmete auf. Bei dem Offizier hoffte er GE
keit zu finden. . . , r ^

„Ich bin unschuldig, Herr Rittmeister," entgegnet- vis
„Ern deutscher Offizier kam hier vorüber, er bat um erne m
frischung, wir gaben sie ihm — als dann eine Kosakenpatror a
in das Dorf einritt, sprengte er davon. Das ist alles." ^

„Sie sind verletzt?" , . &
„Bei dem Gefecht im Dorf traf mich ein Geschoßw j ' st<

Arm?" 1 fcT
„Weiter ist nichts geschehen?" . 2 J
„Ich schwöre bei Gott, daß ich niemals mit den jOew* .

in Verbindung stand! Schützen Sie mein Kind, , L,°e
meister— ich will gern sterben— nur schützen Stt , 8
Kind." . .. u Jt

Der Offizier sah mit mitleidigem Blick auf Käte, dtt upu
ohnmächtig in den Armen ihres Vaters ruhte. i *

„Fürchten Sie nichts, Fräulein," sagte er. J , Jgi
Da richtete sich Käte auf und richtete ihre tränenbeM ( U

Augen auf den Offizier. l̂ '
„Mein Vater ist unschuldig," sprach sie bebend. ) ^ 3
„Ich glaube es," entgegnete der Offizier. Dann w hfl

er sich zu den Kosaken: „Und ihr macht, daß ihr son
Ihr seid Dummköpfe, daß ihr diese Menschen belästigt■OH1 Avuuumupii , „ » p ‘V1 . . - . , ,
tonen Seiner Majestät des Zaren! Fort mit euch,
lasse euch in Ketten werfen! Meine Leute stehen vor m {t Lsn?,™ fnfi nnf hem .Hausflur die Uniformen®%Man sah auf dem Hausflur die Uniformen
Dragoner. Die Kosaken duckten sich unterwürfig, »now t ^
davon. Noch einen bösen Blick warf der Anführer ( 8
Rektor und Käte, dann stampfte auch er davon.

Richter ergriff die Hand des Offiziers.
(Fortsetzung folgt .)
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Amerika.
Pew - Uork , 26. Okt. (zf.) Da die Demokraten
Werl auf die Behauptung legen, daß Präsident
Amerika außerhalb des europäischen Krieges ge.

hat, erklären nunmehr Beobachter, daß dieser Um¬
ziemlich große Wirkung unter den Farmern im
auSübt . Wilsons Aussichten werden daher gegen
etwas günstiger beurteilt . Die Wetten stehen

Mich ziemlich gleich.
New - York,  25 . Okt. (W . B .) Meldung des
schen Büros . AuS San Domingo wird gemeldet:

jMr Kampfe zwischen amerikanischen Marinesoldaten
ziebellen wurde erst General Botista und später zwei
Msfiziere getötet . Di « Rebellen wurden geschlagen.
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Bsfiles.
Weilburg,  27 . Oktober.

.Fürs Vaterland gestorben:  Hermann
umel aus Aulenhausen,  beim Jnf .-Regt.
81.— Heinrich Schreiber  aus Schadeck,  beim
iJnf.'Regt . Nr . 221 . — Ehre ihrem Andenken!
i Betr . Schuh -Oberleder -Verteilung . Auf Veran¬

lag der Kontrollstelle für freigegebenes Leder  zu
'renzte^ werden alle selbständigen Schuhmacher und Pan-
bierbe zacher aufgefordert , sich unter Angabe der von ihnen
-wed» WkN Oberledermengen zwecks Erlangung einer Ober-
L-.'M ckalte bei der BezirkSkommifsion 71 der Handwerks-

mt  zu Wiesbaden schriftlich anzumelden , und zwar
piitestens zum 30 . Oktober 1916 . Wer eine kegel¬
ige monatliche Zusendung der Oberlederkarte wünscht,
ies bei der Anmeldung deutlich zum Ausdruck zu
n, damit der Bezirkekommission eine neue Rund
erspart bleibt . Die Oberlederkarte wird vorerst

00 |ji i(t nur für die Dauer eines Monats ausgestellt.

Stnil ».
Hanau,  24 . Okt. In der Nähe des Ostbahnhofes
gegenwärtig eine stävtlsche Schweinemästerei einge-
. Zunächst werden 100 Schweine zur Mästung
egt. Die erste Einrichtung der Anlage wird sich
40000 Mark stellen.
Berlin,  26 . Okt . Nach einer Mitteilung ver-

dener Blätter sind die ersten rumänischen Kriegsge-
I men in Deutschland in der Zahl von 3000 im Ge>

othem, menlager zu Hammerstein eingetroffen.
iteichS: Graz,  25 . Okt . (W . B .) Heute vormittag fand
H«m >lbmrain in Anwesenheit der Brüder des verstorbenen

Rof™ tn Stürgkh , mehrerer österreichischer Minister , der
stau« m der Behörden von Graz , zahlreicher anderer Per.
ehend Men und unter Teilnahme der Bevölkerung Halben-
ltrale, | und Umgebung die Beisetzung der Leiche der Grafen
eslan zkhm der Familiengruft statt , nachdem Fürstbischof
MM Äer mit großer Assistenz die feierliche Einsegnung

l inche in der Halbenrainer Pfarrkirche vorgenommen

Bern.  25 . Oktbr . (W . B .) In den Militär-
wM >zmen von Parma , in welchen Heu, Kleie und Hafer
v M ihn .war , brach laut „Corriere della Sera " eine
us o« iibrunst aus . Trotz der Rettungsarbriten gingen
;enera über 3000 Doppelzentner Heu verloren . Ein
e beu che im Werte von 200000 Lire ist bis auf die
ultan! un abgebrannt.

Stockholm,  25 . Oktbr . (zf.) Die letzten Tage
Im auch für die schwedischen Reeder mancherlei Un-

Zndick Meldungen von See . Mehrere mit Bannware auf
Teil« chrt nach englischen Häfen befindliche Segler wur>
strikt« °n deutschen Tauchbooten in Brand gesetzt. Die
m de lingen befinden sich in Sicherheit . — Infolge der
i zahlv'i Woche in der Ostsee herrschenden Stürme ist
id de m der verunglückten kleinen Dampfer , die früher
wurd»f schwedischen Binnengewässern verkehrten, in An-
JmS ». der hohen Frachtkosten aber neuerdings in der
lunge»fahrt verwendet wurden , ständig im Wachsen. In
oöruil»grbooten umhertreibende Besatzungen des bei

v leckgewordenen Stockholmer Dampfers „Arvid"

Merkblatt
ichii»j *«sb-w- hr»n, „«» Pflege «»» « « toflel»

i« de« Haushattuttge «.
Etoße und werfe die Kartoffeln nicht, denn jede

ereG Me gibt leicht Anlaß zur Fäulnis.
michte dich ein, daß du mit der dir zugeteilten

icts: 1 ° bis zur nächsten Ernte auskommst . Schäle die
:i»e ^ hkln dünn , denn dicht unter der Schale sitzt der
strouili Nährwert . — Wähle zum täglichen Gebrauch

' "ts die besten aus , sondern umgekehrt , denn die
. schönsten Kartoffeln halten sich am längsten,

in » besichtige die Kartoffeln jede Woche mindestens
i ^Endlich und scheide diejenigen zum alsbaldigen

aus , die Anzeichen des kommenden Verderbens
)eutfH
rr Zb ^ ge die Kartoffeln nicht in große, feste, sondern
ie »k'gfl, mit Schlitzen versehenen Kisten (Eierkisten),

ü ^ ' .uicht zu hoch lagern und rundum von der
dief "sipült werden können . Lege einige Querhölzer

Kiste. Reicht eine derartige Kiste nicht aus.
a I AH Querhölzer auf diese und stelle noch eine

ch"" Me auf sie und nach Bedarf noch mehrere in
| ^eise . Durch diese Aufstapelung verlierst du

I Mg R̂aum . In großen , festen Kfften ersticken
^ du Platz genug , um die Kartoffeln auf den

i , *? ZU lagern , so lege in einem Abstand von
Mimeter verlegte Kistenbretter unter , stelle solche

r Wände . Stroh als Unterlage ift nicht zu
Schichte die Kartoffeln nicht höher als 60

ff & au !-
lU' für eine gute Durchlüftung des Kelle rs,

warmen Tagen das Fenster dauernd geöffnet,

wurde aon einem deutschen Tauchboot entdeckt und auf.
genommen und gestern von einem Segelschiff nach Hernö-
fand gebracht. Der Hamburger Schoner „Walter " scheiterte
bei Falsterbo . Die Besatzung wurde durch ein deutsches
Wachtboot gerettet.

Der Mit Somtnomin und Die
MMeliierlWW.

In einem Aufrufe , den der Bayrische christliche
Bauernverein zur Veröffentlichung bringt und den die
beiden Direktoren des Verein - , Dr . Heim und Dr.
Echlittenbauer , unterzeichnet haben , heißt es:

„Die Kartoffel ist das Brot der Armen . Von diesem
Gesichtspunkte war die Kartoffelpolitik de« Bayrischen
christl. Bauernverein « im letzten Wirtschaftsjahre getragen,
von diesem Gesichtspunkte aus soll sie auch im laufenden
Wirtschaftsjahre getragen sein. Wir haben daher immer
die Kartoffelpreispolitik jener Jntereffenvertreter der
norddeutschen Landwirtschaft bekämpft, die wenig weit,
schauend und gemeinnützig den Wert der Kartoffeln für
Futterzwecke als alleinigen oder doch wenigstens aus-
schlaggebenden Maßstab für die Bemessung des Preises
der Kartoffeln überhaupt aufgestellt wissen wollten.
Solchen Bestrebungen gegenüber haben die Führer de«
Bayerischen Bauernverein » wiederholt an offiziellen
Stellen wie in der breiten Öffentlichkeit in Wort und
Schrift den sozialen Gesichtspunkt hervorgekehrt und be¬
tont , daß in der Kartoffelfrage für Preisbildung und
Verteilung im Drang der Umstände zunächst der Mensch
in Betracht kommt , nicht das Vieh. Der christliche
Bauernverein ist darum immer für mäßige Kartoffel¬
preise eingetreten , weil die Kartoffeln das Brot der
Armen sind.

Diese Politik haben wir verfolgt von der innern
Überzeugung heraus , daß sie in diesen schweren Zeiten
eine nationale Notwendigkeit , eine Garantie unseres
wirtschaftlichen Durchhaltens , die sicherste Basis für die
Ernährung der breiten Massen unserer Städtebewohner
ist. An dieser Politik halten wir darum auch für das
kommende Wirtschaftsjahr fest.

Wir fordern daher euch Bauern auf , alle Kartoffeln,
die im eignen Haushalte irgendwie entbehrlich sind , zu
liefern und nicht zurückzuhalten in der Hoffnung auf
höhere Preise . Verlangt jetzt im Monat Oktober , wo
der Preis 4 Mark beträgt , nicht etwa den September¬
preis von 4,50 Mark . Es ist der Preis von 4 Mark
immer noch etwas höher , als der Preis des Kartoffel¬
notjahres 1911 . Diejenigen , die so handeln , und mit
der Ware zurückhalten , falls sie diesen Vrei « nicht be¬
kommen , versündigen sich gegen ihre Nährpflicht . Die
Nährpflicht ist euch Bauern ebenso eine heilige Pflicht,
wie die Wehrpflicht eS für jene ist die draußen an den
Fronten den schwersten Gefahren trotzen und dem Tode
Stunde für Stunde ins Antlitz schauen, nur um euch,
die Daheimgebliebenen , und eure Arbeit im Interesse
des ganzen Vaterlandes zu schützen und zu sichern.
Haltet auch keine Kartoffeln zurück mit Rücksicht auf den
höheren Frühjahrspreis von 6 Mark . Damit wäre nichts
gewonnen , denn der Verlust durch Verderbnis ist bis ins
Frühjahr und in den Sommer hinein vielleicht größer
als der Preisaufschlag von 1 Mark pro Zentner . Zurück¬
haltung und Spekulation auf höhere Preise wäre unter
den gegebenen Verhältnissen ein Verbrechen gegen Volk
und Vaterland . Dessen werden sich bayerische Bauern
nie schuldig machen."

Ein gleich ernstes Wort hat soeben im Reichstage der
Leiter des Kriegsernährungsamtes , v. Batocki, gesprochen.
Dabei hat er nicht unterlassen , feierlich zu erklären , die
bestehenden Kartoffelhöchstpreise würden bis zur nächsten
Ernte auf keinen Fall erhöht werden. Wenn auf dem
Lande es solche geben sollte, die darauf rechneten und
deshalb die Kartoffeln zurückhalten, so würden sich diese
gründlich verrechnen . „Sie versündigen sich aber auch
an Volk und Vaterland ". Über diese ernste Notwendigkeit
der möglichst zu beschleunigenden Ablieferung der Kartoffeln

vor der Frostzeit gelle es, in Stadt und Land eine nach¬
drückliche Aufklärung zu verbreiten.

Mkiil
König Mos Kröschafl. Das reiche Erbe des ver¬

storbenen Königs Otto von Bayern fällt , nach dem B.
L.-A." mangels eines Testaments nach der Verfassung,
dre nach dem Familienstatut von 1819 einer Vermögens¬
zersplitterung bei Wegheiratung von Prinzessinnen Vor¬
beugen will , nur an den Mannesstamm des Königs,
also an die Bruderssöhne Königs Max II ., daß sind
Könrg Ludwig III . mit seinem Bruder Leopold und
seinem Brudersohn Heinrich, sowie die Prinzen Ludwig.
Ferdinand und Alfons . Der verstorbene König Otto
war im Genuß des großen , von Herzog Clemens 1897
gestifteten Sekundogenilur -Fideikommiß -Lermöaens das
etwa 450000 Mark jährlich beträgt . Der Begriff des
Sekundogenitur -RechtS ist in Bayern schon lange strittig.
Prinz Carol , der unvermählte Bruder König Ludwigs I .,
hatte dieses Vermögen nur auf Grund eines Urteils des
früheren OberappellationsgerichtS damals mit 3' /,
Mlllromn angesammelter Zinsen antreten können . Nach
seinem Tode 1875 ging die Nutznießung des sogenannten
Clrmentimsmus auf den damaligen Prinzen Otto den
jetzt verstorbenen König , über , ist aber doch strittig ge¬
blieben . Prinz Leopold, de, jetzigen Königs Bruder,
hat vor längerer Zeit schon Anspruch darauf erhoben.
Die berühmten Königsschlösser Ludwigs II . fallen mit
dem Privat -FamilienfideikommißvermögenKönigS Marli,
dessen Nutznießung dem König Otto noch zustand , und
mrtdem Gärtnerplatz -Theater in München nach Verfaffungs-
und Familienstatut mangeln eine» Testament an denStaat.

, -r öffne es nur an frostfreien Stunden in derTO.

7. Halte das Tageslicht von den Kartoffeln fern,
denn die Kartoffeln bekommen sonst eine grünliche
Schale ; dringt das Tageslicht ein und du mußt lüften,
so hänge -inen losen Lappen vor das geöffnete Fenster.

8 . Sorge dafür , daß di« Temperatur in deinem Kar-
toffelkeller nicht unter + 3 Grad sinkt und nicht über
~h  12 Grad Celsius steigt ; hänge dir deshalb einen
Thermometer in deinen Keller.

9. Zeigen die Kartoffeln keine Veränderungen , so
lasse sie ruhig liegen . Treten FäulniSerschrinungen aus,
so lese die kranken Knollen aus . Keimen die Kartoffeln,
so lasse die Keime nicht weiterwachsen, vielmehr entferne
sie behutsam , denn daS Auskeimen geschieht auf Kosten
de« in der Knolle enthaltenen Nährstoffes und ihres Ge¬
schmackes. Bei dem Auslesen und Entkeimen schichte die
Kartoffeln um.

10 Zeigen sich beim Kochen schwarze Kartoffeln , so
wirf sie nicht fort , gieße vielmehr vor ihrem Garwerden
dem Kochwasser einen Löffel Essig zu, die schwarzen Flecken
verlieren sich dann , ohne daß der Geschmack der Kartoffeln
sich v-rschlechtert hat.

l l . Wenn du dir etwas Atzkalk oder Asche beschaffen
kannst , dann streue gering « Mengen davon schichtweise
zwischen die Kartoffeln . Beide Mittel wirken fäulnis¬
hindert.

Mklit
Kindenvitrg im Mainzer PMsn »ik . Die neuen

Straßenschilder , die jetzt anstelle der allehrwürdigen Be-
znchnung „Bonifaziusstraße " den klangvollen Namen
Hindenburgs tragen , sind kaum angebracht , da hat sich
der Mainzer Volkswitz auch schon daran gemacht, an
dieser neuen Straße seinen bekannten Humor gebührend
zu erproben . So erzählt man sich jetzt, daß gewiffe
Mainzer Fuhrleute seit der Umtaufung der genannten

Lew XuMütn.
Berlin,  26 . Oktbr. Der Reichstag  setzte

heute dre vor 14 Tagen abgebrochene Aussprache über
die a u s w ä r t i g e P o l i t i k fort . Das Interesse an
den Beratungen war unten im Saal wie auf den Tri¬
bünen , wenn man den Besuch als Maßstab nehmen
darf , nicht sonderlich groß . Umso mehr Aufmerksamkeit
^regten dre fünf türkischen Offiziere, die in den vorderen
Reihen der sonst menschenleeren Loge Platz genommen
hatten und eme Zeit lang den Beratungen beiwohnten.
Heute galt die Aussprache im besonderen dem Anträge
des Haushaltsausschusses . dieser halben Körperschaft das
Recht emzuraumen , auch außerhalb der Parlamentstagung
zur Beratung der auswärtigen Angelegenheiten zusammen¬
treten zu dürfen . Da der nationalliberale Abg Basser-
mann dm Bericht Über das Ergebnis der Beratungen
m dem Ausschüsse bereits erstattet halte , konnte der erste
Redner , der Zentrumsabgeordnete G r o e b e r , darüber
heute gleich m die Diskussion eintreten . Er behandelte
d"det als Jurist die Frage vornehmlich von der staats¬
rechtlichen Seite . In verbindlichen Redewendungen , die
Worte vorsichtig abwägend , antwortete darauf der Staats¬
sekretär v. Jagow,  daß es durchaus begreiflich sei
wenn m dieser ernsten Zeit der Wunsch zum Ausdruck
komme, das Parlament bei der auswärtigen Politik mit-
ff?rechen zu lassen. Die Regierung sei auch bereit , diesem
Wunsche entgegenzukommen . Das weitere überließ er
dem Vertreter des Reichskanzlers , Dr . Helfferich, zu sagen
2 “ ? ? ? sich darauf mich
Staatssekretär Dr . Helfferich,  dem der nicht so weit
gehende konservativ - Antrag , der die Mitwirkung des
Reichstags auf die Kriegszeit beschränken möchte, noch
sympathischer ist. Noch nicht weit genug geht der An¬
trag des Ausschusses den Sozialdemokratem deren Am
schaumigen nach dem Staatssekretär Dr . Helfferich der
Abg . Dr . G r a d n a u e r recht temperamentvoll vertrat.

des Ausschußantrages sprachen sodann der
Fortschrittler Abg. H a u s m a n n und der national-
liberale Avg. Dr . S t r e s e m a n n . Dieser bezeichnete
das in dem Ausschußantrag ausgedrückte Verlangen als
den ersten Schritt , um in höheren  Maße als bisher die

Straße einen recht schweren Stand hätten . Ihre be¬
kannten kleinen Pferde , denen man den erbeuteten
Kosakengaul schon vom weitem ansieht , sollen nämlich
um alles in der Welt nicht mehr dazu zu bewegen seim
lene Straße zu passieren.

G -d?ch, »° n BR « W? n' z " ? s

ItinM noiij iw WM.
Vertost für heute sind die Stürme,
Der TodeSengel ging zur Ruh ',
Wir sitzen hier in sich'rem Schirme,
Und was noch lebt , das trinkt sich zu.

Doch draußen hebt vom blut 'gen Grunde
Sich Kreuz bei Kreuz empor in Nacht.
Das erste GlaS in unsrer Runde,
Es sei den Toten  dargebrachtI

Vom heil'gen « lute , das vergossen,
Zum Himmel raucht der Opferdampf
Und zeigt den streitenden Genossen
Das hohe Ziel im nächsten Kampf.

So laßt vereint als treue Rächer
Uns fechten, unsrer Brüder wert.
Das zweite Glas im Kreis der Zecher,
Den Kameraden  sei 's beschert!

Und ruft auch uns der Herr des Lebens —
Getrost ! schon dröhnt 'S von neuem Schritt,
Daß für die Heimat nicht vergeben«
Ein Volk von Männern rang und litt;

Getrost ! Schon naht mit Fahneuschwingen
Ein junges Heer, zum Kampf bereit.
Das dritte Glas , so laßt es klingen:
Des Landes Jugend  sei 's geweiht!



A« «nserm Werlag erschien:Rechte der Volksvertretung zu stärken. Den konservativen
Antrag lehnte er namens seiner Parteifreunde ab.
Demgegenüber trat der Direktor der Spirituszentrale,
Abg. Kreth,  ebenso entschieden für den konservativen
Antrag ein, wobei er natürlich oft den lebhaften Wider¬
spruch der äußersten Linken herausforderte. Nach den
Ausführungen des konservativen Abgeordneten präzisierte
Staatssekretär Dr . Helfferich  die Stellung der Reichs¬
leitung zu dem Anträge dahin, daß sie bereit sei, in
außerordentlichen Fällen dem Wunsche des Reichstags
nachzukommen, daß die Regierung diese Einrichtung
nicht aber als etwas regelmäßiges zu sanktionieren be¬
reit sei. Das gab nun dem Redner der sozialdemo¬
kratischen Arbeitsgemeinschaft Abg. Ledebour  Anlaß,
seinen ganzen Spott über die vorliegenden Anträge und
ihre Vertreter auszuschütten. Er empfahl den Herren
das bekannte sozialdemokratische Mittel der Budgetver¬
weigerung. Die originelle Art der Polemik dieses Ab¬
geordneten gab im übrigen dem Hause viel Stoff zur
Heiterkeit.

Wien,  27 . Okt. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 26. Oktober:

Hstlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Nördlich von Campolung wilden rumänische Gegen¬
stöße abgeschlagen. Südlich des Predeal -PaffeS sind
unsere Honvedtruppen in erfolgreichem Fortschreiten.
Im Berecker-Gebirge säuberten bayerische Truppen einen
Grenzkamm. Im Uz- und PatroS - (Trotusu)- Tal
warfen österreichisch-ungarische Truppen, , schon auf
rumänischem Boden kämpfend, den Feind an mehreren
Stellen . In der Dreiländerecke, auf den Höhen am
Neagara-Bache wurden russische Angriffe abgeschlagen.

Front des Generalftldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Nördlich von Zaturcy brachen Angriffe russischer
Bataillone vor den deutschen Hindernissen zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus unseren Stellungen im Wippachtale und auf der

Karsthochfläche lag gestern vormittag heftiges Artillerie-
und Minenfeuer, das gegen Mittag ein wenig nachließ.
Rekognoszierende feindliche Abteilungen, die sich unseren
Stellungen näherten, wurden durch Handgranaten zurück¬
getrieben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem Bereiche unserer Truppen nichts zu melden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Konstantinopel,  27 . Oktbr (W. B.) Amtlicher
Bericht vom 25. Okt.: Tigrisfront : Wir beunruhigten
den Feind durch wirksames Feuer . Am 22. Oktober,
abends, unternahmen wir einen überraschendenAngriff
gegen das englische  Lager , das sich in der Gegend
Schüksaid befindet. Im Laufe des Angriffes drangen
unsere Truppen zusammen mit freiwilligen Kriegern in
di« Schützengräben des Feindes ein. Sie kehrten sieg¬
reich zurück, nachdem sie eine Menge Waffen und Kriegs¬
material erbeutet hatten. Kaukasusfront. Bei unserer
Vorhut fanden Scharmützel statt . Wir machten noch
einige Gefangene. Von den übrigen Fronten kein wich¬
tiges Ereignis. Unsere Truppen und die Truppen der
Verbündeten die am 25. Oktober die Verfolgung des
geschlagenen Feindes fortsetzten, zogen am 25. Oktober
morgens in Cernavoda ein. Einzelheiten fehlen noch.

MW NutMtra.
Evangelische Kirche. Sonntag.  den 29. Okt.,

predigt vorm. 10 Uhr: Pfarrer Möhn.  Lieder : Nr. 27
und 144. Kindergottesdirnst. Nr . 131 der Kinderharf«.
(Weil ich Jesu Schäfl.) — Nachmittags 2 Uhr: Kriegs¬
andacht durch Hofprediger S che e r e r . Lied: Nr. 216.
— Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6 Uhr
Kriegsandacht; Samstag  6 Uhr : Beichtgelegenheit;
abends 6 Uhr: Salve . Sonntag  6 */, Uhr : Beicht,
gelegenheit; 7*/, Uhr: Frühmesse; 91/, Uhr : Hochamt
mit Predigt ; 2 Uhr: Andacht. — Während der Woche
hl. Messe um 7 Uhr, Montag eine zweite hl. Messe
um 8 Uhr. _

Dienstag nachm. 5 Uhr: Brichtgelegenh. ; Mrttwoch:
Aest Allerheiligen: Gottesdienst wie an Sonntagen. —
Donnerstag : Allerseelen; 7 Uhr: hl. Messe; 8 Uhr:
Allerseelenamt. — Während der Allerseelenwoche abends
6 Uhr Andacht.

Synagoge . Freitag abends 4.40, Samstag mor¬
gens 8.30, nachmittags 3.30, abends 6.65 Uhr.

Infanterie -Regiment Nr. 117.
Arnold Henche aus Niedershausen schwerv., Friedrich

Hemming aus Diez gefallen, Friedrich Hatzfeld aus
Weilmünster leichtv.

Infanterie -Regiment Nr. 168.
Johann Blank auS Niedrrtirfenbach bisher vermißt,

in Gefangenschaft.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 221.

Heinrich Schreiber aus Schadeck gefallen.
4. Landst.-Jnfanterie -Bataillon Darmstadt.

Heinrich Sennlaub aus Waldhausen bisher vermißt,
zur Truppe zurück.

Bekanntmachung.
Heute mittag und morgen früh werden au dem

Güterbahnhof für hiesige Familien Kartoffeln abgegeben.
Weilburg,  den 27. Oktober 1916.

Der Magistrat.

Werhllkii Me«:
„Schlmtzllng und Heimat"

Gesammelte Gedichte mit dem Bildnis des Verfassers
geschmückt.

Preis : 1.2» Mark.

AntW SefnUMiai tet Statt%j
Zusatzbrote.

Heute nachmittag um 4 Uhr, geben wir in derK■
küche an die hiesigen schwer arbeitenden Personen
diejenigen minderbemittelten Familien , die " -
benötigen,

Vollkornbrote
Allen seinen Freunden und Bekannten wird es eine

hochwillkommene Gabe sein.

ßnp Mkr, 8. «. d. H.

Die H'ostbezieHer des „Welt¬
bürger ‘gtagebCaffes “ wer¬
den gebeten , die Westettung
für Wonernber u . Dezember
bntdigft vorzunehnren , um
Hlnregetmähigkeiten in der
Zustellung um Monuts-
übergang Vorzubeugen.
Das „Weitburger Wuge-
btatt "kostet monutt .55 Wfg.

MW »-Verein MilbingE.V.
Zur Generalversammlung am Dienstag,  31.

Hktoöer, abends 9 Uhr, im Gasthof „Traube"
Tagesordnung:

Rechnungsablage und Vorstandswahl
lädt ein der Borstand.

iv. Ber dem Verkauf
Bevölkerung Vorzugs

das Stuck zu 5 » Pfennig
die hiesige schwerarbeitende
berücksichtigt.

Warenbezugskarten sind mitzubringen
W e i l b u r g , den 27. Oktober 1916.

Städt . Lebensmittelstelle: Der Magistr^
IN

Wir suchen zur teilweisen Besorgung der BotenaL
in der Stadt und zur Verrichtung kleinerer
arbeiten sofort einen geeigneten Zunge « .

Persönliche Meldung im Stadtbüro 4 bis Mo
den 30. d. Mts ., mittags 12 Uhr, erwünscht.

W e i l b u r g , den 26. Oktober 1916.
Der Magistrat

Diejenigen hiesigen Einwohner, welche für dar

.:i

1917 Wandergeweröescheinenach § 55 der Gew-rbeI^

28.

geben.
Bei Stellung der Anträge sind die für das Jahi

erteilten Wandergrwerbescheine vorzulegen.
Auch muß die nach der Bekanntmachung dek£ji"L,

Reichskanzlers vom 4. März 1912 erforderliche PH, 5
graphie vorgelegt werden. Die unaufgezogene PH Lg
graphie in Visitenkartenformat muß ähnlich und gut L‘c
kennbar sein, eine Kopfgröße von mindestens 1,5«L
haben und darf nicht älter als 5 Jahre fein. j ^

Wer die rechtzeitige Beantragung der Wandergem"uL
scheine unterläßt , hat sich die durch die Verspätung „L
Anmeldung entstehenden Nachteile selbst zuzuschrei^

Weilburg,  den 27. Oktober 1916. tung
Die Polizeiverwaltn «, chtari

Rotes Kreuz.
Abteilung II.

nung bedürfen, werden aufgefordert, ihre Anträge möql
unverzüglich und spätestens bis End - d. Mts . auf
Bürgermeisteramt, Polizeizimmer Nr. 2 zu Protokol »nt

4ni

-deS
de:

imt.
Mch

Weiß- und Rotkraut
erster Tage eintreffend empfiehlt

Louis Kohl. — Weilmünster.
Betr . Kartoffellieferungen.

Dem Oberlahnkreise sind Pflichtlieferungen von Kar¬
toffeln auferlegt worden, denen er unbedingt nachzu¬
kommen hat. Mil der Lieferung dieser Pflichtmenge ist
bereits begonnen worden und muß die Lieferung auch
weiter ungestört erfolgen. Die von den einzelnen Ge¬
meinden aufzubringenden Mengen werden denselben be¬
sonders mitgetetlt. Die aufgegebenen Mengenmüssen von
den Gemeinden und Kartoffelerzeugern unter allen Um¬
ständen aufgebracht werden. Falls die Aufbringung
durch die Kartoffelerzeugrr nicht freiwillig erfolgt, tritt
ohne Rücksicht sofort die Enteignung ein.

Der Höchstpreis für die Kartoffeln beträgt 4 Mark
für den Zentner. Im Falle der Enteignung werden
jedoch nur 2.50 Mk. für den Zentner gewährt.

Di»Herren Bürgermeister werden ersucht, dies in der
Gemeinde ortsüblich bekannt zu geben.

Weilburg,  den 26. Oktober 1916.
Der König !. Landrat.

Sitzung des Gesamt-Ausschusses
Areitag , de» 27. d. Mts ., nachm. 4*/, Uhr, im „Stmf.,,
fchen Haus ". E

Weilburg,  den 25. Oktober 1916. I w
Sch--'4 «en

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahmf
bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

des Herrn

Philipp Fcy
sowie für die trostreiche Grabrede des He®
Hofprediger Scheeier sagen wir allen herzlichen̂
Dank.

Weilburg,  den 26. Oktober 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Vertikow's «arten
von 35 Mark an,

ckeiderschränke von 32M. an
üchenschräuke„ 40 „ „
Kische in alle« Größen.

------ Ausziehtische =

Sofa's

auf demZeppenfeldez.pachten
gesucht.Ang.u.1357a.d.Exp.

Frau Katharine Fey Ww
geb . Schermuly.

Kor

tuf

Todes - Anzeige.

in solidester Ausführung,
größte Auswahl , mäßige

Preise.

Gestern morgen lO^ Uhr verschied nach längerem Leiden
in der Heil- und Pflege-Anstalt zu Herborn unser innigstgeliebter
Sohn und Bruder

lug. Thilo Nachf.
rth. A. Diltert , Möbelhdl. Ingenieur Carl Zipp

M.15 OOSpreumehl
f.Pferde,RinderM.9.—u an¬
deres Futter . Liste frei. Grd
Mühle, Auerbach, Hessen.

im Alter von 27 Jahren , was wir Verwandten , Freunden uv
Bekannten hiermit schmerzerfüllt anzeigen.

Hübsche

2-K>niiikrmlMW

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
I. d. N. Wilhelm Zipp , Maschinenbauer-

Löhnberg,  den 26. Oktober 1916.

mit Zubehör an ruh. Leute
zu vermieten. Preis 15 M.
monatl ., mit hübsch. Man¬
sarde dazu 20 M. Miete.
Ara« Aayer, Mauerstr. 19.

vis Beerdigung findet am Sonntag , den 29. Oktober , nachmittags l 1/« Hhr,
* in Löhnberg statt.
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